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9tif. genau: ©eemorgeu. 355

fpife beg Porbetinbifchen geftlanbeg, beut ©ap
©omorin. ®ann Bog fie nadf Norbert um, ber
®üfte entlang unb mar Pierunbgman-gig ©tun»
ben ff)äter auf ber $bï)e bon ©alicut. ®te
stifte Blieb unficf)tbar, unb eine Orientierung
auf ber unruhigen S3S äfferBaï)n mar nur mög=
lid) buref) bie täglich gur SütfagSftunbe borge»
nommene Serecfmung unferer geograhpfäjen
Sage bitrd) ben ©djiffdoffigier. ®iefe Qaljlen
mürben Beïannt gegeben, unb es inar eineS ber
toenigen gttgänglichen geiftigen Vergnügen, auf
einer mitgebrachten Äarte bie ©teilen unb ba»

mit ben Serlauf ber langen Seife eingugeidfnen.
ä8ä|tenb biefeg ®ageg flaute ber SBinb et-

mag ab, unb mit ber leichteren SBellenbeme»

gung mürbe auch bag Sefinben ber Patienten
Beffer. ®er 23. tguni aber brachte mieber ©turnt
unb Stegen, bie anhielten big gum 25., ba mit
bor' Sombat) eintrafen, llnb fiebje, aümäl)lig
batte man fid} both an bie neue Ért ber See»

fahrt gemöhnt. ®er SInblidE ber SSeüenberge
unb ®äler fing art, ©enufj gu bieten unb gu
Reiten, tob ber Stegen bünner fiel, lief; man
gerne ben Slid fid} am gemaltigen Staturfchau»
fftiel erfreuen, Sefonberg aitfregenb mar bie
i'In'funft beg Sotfen bor Sombat}. Sod} maren
mir auf hohem SOteere, alg ploiglich auf einem
SBellenberge ein gröfjereg ©eftiff auftauchte unb
fogleich mieber in tiefem ®ale berfcfjmanb. @g

!am mieber gum SSorfc^ein, unb mir fahen, mie
fid} bort feiner (Seite ein ïleineg Soot lüfte unb
bie Stiftung auf unfer nun gang langfam fal}=
rettbeg ©djiff gu nahm. Unb nun biefeg ©ftiet
beg SOteereg mit ber Heilten Stuffcffale! Salb
hoch oben unb fofort mieber itnfiditbar, baff

man an ein Stähertommen gar nicht glauben
tonnte, llnb bod}, folöfslicf) tauchte ber
ting itt ber Stahe unferer ©d}tffgmanb auf.
baran bie Stellen itt meifetn ©ifcht gerfprül}»
ten. flaue mürben hinab gelaffen, unb immer
mieber berfud}te bag Soot im SBeÏÏenïamffe
nafe genug an unferer SBanb boriiber gu ftrei»
fett, ©nblid} gelang eg, unb ein tropfnaffer
Seemann Heiterte bom ©eil in bie ©tricHeiter
unb ftanb im nächften Slugenblid an unferer
©eite. ©in grufjartiger Saut an ben Kapitän
— unb oben ftanb ber SStann auf ber Stom»
manbob-rüefe unb mattete feineg Slmteg. Sag
Soot berfdjmanb mieber lautlog mie eg ge=

ïommert.
©g mar noch giemlich früh am Sormittag,

alg mir bei ftrömenbent 2/copenregett im .fpafeit
bon Sombat} einliefen. ©a am ©teiger bor ben

©üterfcfmppen bereits ©eftiff an ©chiff tag,
blieb ber „Serfia" nidjtg anbereg übrig, alg
braufett gu antern, in ber Hoffnung, mäfrenb
beg ©ageg fßiah gu betommen. Salb erfc^ien
auf ben unruhigen Stellen bie ®ampfbarfaffe
ber ©cfiiffggefellfchaft unb hotte neben beut

erfteit Offigier aud) bie Saffagiere an Sattb.
®ag gab eine naffc, menn auch ïurge galjrt
Sont Rimmel gof eg in Strömen, unb bte

ftürntifdje ^afenflut jagte ©ifd}t unb Stellen
über bag niebere Serbed, barauf unfere güfje
itt Ieid}ten ©djuhen aug Seinmanb ftunben.
Sig auf bie tpaut burchnäft Heiterten mir auf-
bag tpafenfftafter unb fuchtelt erft im nächften
offenftehenben ©üterfd)uppen Qitflucht, um
ung über unfern Quftanb tlar gu merben.

(©chlufs folgt.)

6eentorgen.
©er Storgen frifch, bie ©Sinbe gut,
Sie Sonne glüht fo helle.

llnb braufenb geht es burch bte glut;
©3ie manbern mir fo fchnelle!

©ie ©3ogen ftürßen fleh heran;
©och mie fie auch ftdj bäumen,
©em Schiff fid) merfenb in bie Sahn,
5n toller Stühe fchäumen,

©as Schiff, noil froher ©ßanöerluft,
3ieht fort unauf3uhalfen,
llnb mächtig mirb non feiner Sruff
©er ©ßogenbrang gefpalten ;

(Seroirhf uon golbner Strat)tenhanb
Slus bem ©efprül) ber Stögen,

üommt ihr 3ur Seit' ein Srisbanb
ßellflatfernb nachgeflogen.

So roeit nach 2anb mein Sluge fchmeift,

Seh ich bie glut fleh behnen,
©te uferlofe; mich ergreift
Sin ungebulbig Sehnen.

©af ich fo lang euch meiben muf,
Serg, QBiefe, Saub uub Slüfe! —
©a lächelt feinen Storgengruf
Sin iäinb aus ber Äajüfe.

©So fremb bie Suff, bas .öimmelslicht
3m halten ©Bogenlärme,
©Sie moht tut Qltenfcheuangeftcht

Stil feiner füllen ©ßärme!
Stil. Settern.

Nik. Lenau: Seemorgen. 3S5

spitze des vorderindischen Festlandes, dem Cap
Comorin. Dann bog sie nach Norden um, der
Küste entlang und war vierundzwanzig Stuu-
den später auf der Höhe von Calicut. Die
Küste blieb unsichtbar, und eine Orientierung
auf der unruhigen Wasserbahn war nur mög-
lich durch die täglich zur Mittagsstunde vorge-
uommene Berechnung unserer geographischen
Lage durch den Schifssoffizier. Diese Zahlen
wurden bekannt gegeben, und es war eines der
wenigen zugänglichen geistigen Vergnügen, auf
einer mitgebrachten Karte die Stellen und da-
mit den Verlauf der langen Reise einzuzeichnen.

Während dieses Tages flaute der Wind et-
was ab, und mit der leichteren Wellenbewe-
gung wurde auch das Befinden der Patienten
besser. Der 23. Juni aber brachte wieder Sturm
und Regen, die anhielten bis zum 25., da wir
vor Bombay eintrafen. Und siehe, allmählig
hatte man sich dach an die neue Art der See-
fahrt gewöhnt. Der Anblick der Wellenberge
und Täler fing an, Genuß zu bieten und zu
Zeiten, wo der Regen dünner fiel, ließ man
gerne den Blick sich am gewaltigen Naturschau-
spiel erfreuen. Besonders aufregend war die
Ankunft des Lotsen vor Bombay. Noch waren
wir auf hohem Meere, als plötzlich auf einem
Wellenberge ein größeres Schiff auftauchte und
sogleich wieder in tiefem Tale verschwand. Es
kam wieder zum Vorschein, und wir sahen, wie
sich von seiner Seite ein kleines Boot löste und
die Richtung auf unser nun ganz langsam sah-
rendes Schiff zu nahm. Und nun dieses Spiel
des Meeres mit der kleinen Nußschale! Bald
hoch oben und sofort wieder unsichtbar, daß

man an ein Näherkommen gar nicht glauben
konnte. Und doch, plötzlich tauchte der Frech-
ling in der Nähe unserer Schiffswand auf.
daran die Wellen in weißem Gischt zersprüh-
ten. Taue wurden hinab gelassen, und immer
wieder versuchte das Boot im Wellenkampfe
nahe genug an unserer Wand vorüber zu strei-
sen. Endlich gelang es, und ein tropfnafser
Seemann kletterte vom Seil in die Strickleiter
und stand im nächsten Augenblick an unserer
Seite. Ein grußartiger Laut an den Kapitän
— und oben stand der Mann auf der Kom-
mandobrücke und waltete seines Amtes. Das
Boot verschwand wieder lautlos wie es ge-
kommen.

Es war noch ziemlich früh am Vormittag,
als wir bei strömendem Tropenregen im Hasen
von Bombay einliefen. Da am Steiger vor den

Güterschuppen bereits Schiff an Schiff lag,
blieb der „Persia" nichts anderes übrig, als
draußen zu ankern, in der Hoffnung, während
des Tages Platz zu bekommen. Bald erschien
auf den unruhigen Wellen die Dampfbarkasse
der Schiffsgesellschaft und holte neben dem

ersten Offizier auch die Passagiere an Land.
Das gab eine nasse, wenn auch kurze Fahrt.
Vom Himmel goß es in Strömen, und die
stürmische Hasenflut jagte Gischt und Wellen
über das niedere Verdeck, darauf unsere Füße
in leichten Schuhen aus Leinwand stunden.
Bis auf die Haut durchnäßt kletterten wir auf
das Hafenpflaster und suchten erst im nächsten
offenstehenden Güterschuppen Zuflucht, um
uns über unsern Zustand klar zu werden.

(Schluß folgt.)

Seemorgen.
Der Morgen frisch, die Winde gut,
Die Sonne glüht so helle,
Und brausend geht es durch die Flut:
Wie wandern wir so schnelle!

Die Wogen stürzen sich heran:
Doch wie sie auch sich bäumen,
Dem Schiff sich werfend in die Bahn,
In toller Mühe schäumen,

Das Schiff, voll froher Wanderlust,
Zieht fort unaufzuhalten,
Und mächtig wird von seiner Brust
Der Wogendrang gespalten;

Gewirkt von goldner Skrahlenhand
Aus dem Gesprüh der Wogen,

Kommt ihr zur Seit' ein Irisband
Kellflatternd nachgeflogen.

So weit nach Land mein Auge schweift,

Seh ich die Flut sich dehnen,

Die uferlose; mich ergreift
Ein ungeduldig Sehnen.

Daß ich so lang euch meiden muß,

Berg, Wiese, Laub und Blüte! —
Da lächelt seinen Morgengruß
Ein Kind aus der Kajüte.

Wo fremd die Luft, das Kimmelslicht
Im kalten Wogenlärme,
Wie wohl tut Menschenangesicht

Mit seiner stillen Wärme!
Nil. Lenau.
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